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Europa  schützt  seine  Grenzen  auch

kunft  von  Geflüchteten.  Dieser  hat  zwar  in

Der Fokus  liegt  aber  zunehmend  darauf  zu verhinde<h  . p ..i.e-gefflirliche  Reise  über-

haupt  antreten.  Dies  geschieht  beispielsweise,  indem  die Europäische  UniOn die libySChe  KüSten-

wache  dabei  unterstützt  Flüchtende  auf  dem  Mittelmeer  aufzugreifen  und  zurück  nach  Libyen  zu

bringen.  Dort  leben  die Geflüchteten  unter  katastrophalen  Bedingungen  in Lagern.  Kritiker"innen

sagen,  dass  Europa  mit  diesem  Vorgehen  Menschenrechte  verletzt  und sich  von  den Flüchtenden

abgrenzt.

AKTION

Mehrere  Initiativen  engagieren  sich  daher  in der  Seenotrettung  im Mittelmeer.  Sie suchen  die

Flüchtenden  mit  hochseetauglichen  Schiffen,  nehmen  sie auf  ihrem  Schiff  auf  und bringen  sie in

einen  europäischen  Hafen.

Eine der  helfenden  Organisationen  heißt  Sea-Watch.  Sie finanziert  sich  aus Spenden  und  wird  von

vielen  ehrenamtlichen  Helfenden  getragen.  Mit  ihrem  Schiff  Sea-Watch  3 haben  sie im Frühling

2019  vor  der  libyschen  Küste  Geflüchtete  aus  Seenot  gerettet  und  wollten  sie in den italienischen

Hafen  Lampedusa  (eine  Insel  im Mittelmeer)  bringen.  Die italienische  Regierung  verabschiedete

zu dieser  Zeit  ein Gesetz,  das  die Rettung  von  Schutzsuchenden  unter  Strafe  stellt.  Europa  muss

laut  Völkerrecht  Menschen  aus Seenot  retten.  Die Aufnahme  in einem  Hafen  muss  allerdings  nur

geschehen,  wenn  Leib und Leben  der  Menschen  auf  dem  Schiff  in Gefahr  sind.  Italien  bezweifelte,

dass  die Menschen  auf  dem  Schiff  in Gefahr  sind.  Die Regierung  verweigerte  der  Sea-Watch  3 die

Erlaubnis  in einem  italienischen  Hafen  anzulegen.  Sie drohte  mit  50.000  Euro  Strafe  und der  Be-

schlagnahmung  des  Schiffs.  Die Kapitänin  der  Sea-Watch  3, Carola  Rackete,  setzte  sich  über  das

Verbot  hinweg,  weil  es den 42 Menschen  au'f dem  Schiff  sehr  schlecht  ging.  Als Carola  Rackete

mit  dem  Schiff  unerlaubt  im Hafen  der  italienischen  Insel  Lampedusa  anlegte,  wurde  sie von  der

Polizei  festgenommen.  Eine italienische  Richterin  entschied  drei  Tage  darauf  Carola  Rackete  wie-

der  freizulassen.  Die Kapitänin  habe  ihre Pflicht  erfüllt,  Menschenleben  zu schützen,  sagte  sie.
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WIRKUNG

Carola  Rackete  und ihre  Crew  haben  mit  ihrer  umstritten

und seitdem  viele  weitere.  Sie konnten  sich  gegen  die B«

3" durch  Italien  gerichtlich  zur  Wehr  setzen.

Eine Lösung  des  eigentlichen  Problems,  nämlich  dass  M
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Carola  Rackete

Lebensdaten:  geboren  1988

Herkunft:  Deutschland

,,Wir  haben  keine  Flüchtlings-

krise  sondern  eine  Krise  derl

Solidarität."
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Carola  Rackete  ist eine deutsche  Kapitänin  und Naturschutzökologin.

Für die Seenotrettungsorganisation  Sea-Watch  koordinierte  sie ab 2017  Rettungs-

missionen  und steuerte  9 Monate  lang als Kapitänin  das Schiff,,Sea-Watch  3"im

Mittelmeer  und rettete  damit  Geflüchtete  in Seenot.

Ihre Motivation  beschrieb  sie in einem  Interview  mit  der italienischen  Zeitung  La

Repubblica  folgendermaßen:,,lch  habe  eine  weiße  Hautfarbe,ich  bin in ein reiches

Land geboren  worden,  ich habe  den richtigen  Reisepass,  ich durfte  drei Universitä-

ten besuchen  und hatte  mit  23 Jahren  meinen  Abschluss.  Ich spüre  eine morali-

sche  Verpflichtung,  denjenigen  Menschen  zu helfen,  die nicht  meine  Vorausset-

zungen  hatten."

Als Naturschützerin  setzt  sie sich  heute  unter  anderem  für  Artenschutz  und Rena-

turierung  ein. Sie fordert  die Einstufung  der Zerstörung  von Natur  und Umwelt

(Ökozid)  als Verbrechen.  Sie verweist  zudem  darauf,  dass  Umweltzerstörung  und

Klimawandel  Menschen  in Ländern,  die diese  nicht  verursacht  haben,  zur  Flucht

zwingen  und fordert  Europa  dazu  auf  dafür  Verantwortung  zu übernehmen.

,,lch glaube,  uns erwarten  noch  sehr,  sehr  viele  Krisenjahre.  Und das alles  wird  da-

mit  zu tun haben,  was mit  den Ökosystemen,  was mit  dem Klima  ist und wie sich

die soziale  Ungerechtigkeit  global  noch  verschlimmern  wird.  Viele  Menschen  in

Deutschland  haben  ja zum Beispiel  diese  Idee, dass  es Kindern  immer  besser  ge-

hen würde  als ihren  Eltern.  (...) Die Menschen  wurden  reicher  und so weiter  und so

weiter.  Diese  Zukunft  wird  es nicht  mehr  geben.  Diese  Zukunft  ist verloren."


